
Von Holger Buchwald

Trotzig reagieren die Einzelhändler in
der Unteren Straße auf die Nachricht,
dass in ihrer Gasse sechs neue Kneipen
aufmachen wollen. Hier gebe es weit
mehr als nur Gaststätten, nämlich tolle,
inhabergeführte Geschäfte. Mit einem
Straßenfest wollen sie nun am 12. Sep�
tember auf sich aufmerksam machen –
mit Beteiligung der Gastronomen.

„Ich wollte mit meiner Boutique gar
nicht in die Hauptstraße umziehen“, sagt
Solmaz Ezati. Stattdessen schätzt sie die
„individuellen und sehr persönlichen“
Läden in der Unteren Straße. Die meis�
ten Inhaber stünden hier selbst von Mon�
tag bis Samstag in ihren Geschäften. Eza�
ti: „Ich möchte gar keine Massenproduk�
te verkaufen. Das wäre für mich nicht in�
teressant.“ Stattdessen setzt sie auf ihre
Stammkundschaft, auf Frauen „ab 40“,
die etwas Besonderes für ihren Kleider�
schrank haben wollen, nämlich Mode von
„kleinen, deutschen Firmen“, „Hinterhof�
ateliers“, die Ezati bekannt machen
möchte. Prinzipiell hat sie nichts gegen
die vielen Gaststätten in ihrer Nachbar�
schaft. Was Ezati stört, sind nur die zer�
brochenen Flaschen
und der viele Dreck,
den viele „Rucksacksäu�
fer“ am Morgen hinter�
lassen, und den sie fast
täglich vor ihrer Ein�
gangstüre wegputzen
müsse.

Die Strategie der Ge�
schäftsinhaber in der
Unteren Straße ist es,
Nischen zu besetzen. So
haben sich die Bou�
tiquen „Subterrania“
und „Subway“ auf Mar�
ken�Mode für jüngeres
Publikum spezialisiert,
während der „Grüne
Engel“ Absinth und das
„Orange Bleue“
Schmuck, Textilien so�
wie Keramik aus dem
Mittelmeer�Raum ver�
kaufen. Für das Erdge�

schoss der Unteren Straße registriert das
städtische Baurechtsamt derzeit zwölf
Läden und 14 Gaststätten. Doch dieses
Gleichgewicht könnte sich bald zuguns�
ten der Gastronomie verschieben: Einige
Verkaufsräume stehen leer. Zudem gin�
gen bei der Stadt in letzter Zeit gleich
sechs Anträge ein, um ein Geschäft in ei�
ne Kneipe oder Café�Bar umzuwandeln
(wir berichteten).

Diese Entwicklung sehen die Ladenin�
haber in der Unteren Straße durchaus
mit Skepsis. „Wenn noch mehr Gastrono�
mie kommt, gehe ich weg“, sagt Thad�
däus Zech von „T o K – Tee oder Kaffee“.
„Ich bin zwar gerne hier“, erläutert er:
„Wenn das aber so weitergeht mit dem
Ruf unserer Straße, wird es auch für
mich kompliziert.“ Zech hat nichts gegen
die Gaststätten, die Mischung in der Stra�
ße müsse immer aber stimmen. Er selbst
bietet Biotee, Kaffee, Gewürze, Feinkost
und Keramik zum Verkauf an. Die Kun�
den können die Getränke auch gleich bei
ihm probieren.

Noch recht neu in der Unteren Straße
ist Noémie Reichert mit ihrer „Boutique
beim Beemchen“. „Ich als Künstlerin füh�

le mich hier sehr wohl“, beteuert sie:
„Die gemischte Kundschaft ist ganz wich�
tig.“ Auch das Flair der Straße sollte man
in ihren Augen nicht ändern, nur ein paar
mehr kleine Einzelhändler würde sie sich
dann doch wünschen.

„Es ist immer Leben in der Straße“,
sagt Reichert, die ihren Laden vorher in
der Ladenburger Straße in Neuenheim
hatte. Und: „Es gibt genug Gastronomie
hier. Die, die da sind, müssen aber beste�
hen bleiben.“ Reichert bietet „alles für
den gedeckten Tisch“ an: Besteck, Ser�
vices, Servietten, Teelichter. Außerdem
fertigt sie Papierkleider an. Derzeit plant
sie eine Barock�Ausstellung.

Eine Schlüsselrolle in der Unteren
Straße könnten die Hauseigentümer spie�
len. Ezati, zum Beispiel, wünscht sich
mehr Vermieter wie den ihren. „Als der
Laden leerstand, haben sich viele Gastro�
nomen gemeldet, die hier rein wollten.
Doch mein Vermieter hat gewartet und
mir den Vorzug gegeben.“ Die Boutique�
Inhaberin befürwortet auch den Bebau�
ungsplan östliche Altstadt, mit dem die
Stadt neue Kneipen in der Altstadt ver�
hindern will, und der im Herbst vom Ge�
meinderat verabschiedet werden soll. Au�
ßerdem wünscht sie sich, dass Schilder in
der Hauptstraße aufgestellt werden, die
auf die Geschäfte am Heumarkt und in

der Unteren Straße hin�
weisen. Denn so würden
noch weitaus mehr Kun�
den den Weg zu ihr und
ihren Kollegen finden.

Jetzt aber planen die
Einzelhändler erst ein�
mal ihr Straßenfest. Kon�
kretes steht noch nicht
fest, nur so viel, dass an
mehreren Stellen in der
Unteren Straßen Live�
Bands spielen sollen. Mo�
deschauen, Besuche von
Designern, aber auch
Tee� und Kaffee�Semina�
re sind im Gespräch. Ein�
mal die Woche treffen
sich die Geschäftsleute
zum Gedankenaus�
tausch. Ezati: „Nach
dem Fest wollen wir die�
se Treffen auf jeden Fall
beibehalten.“

Es gibt schon genug Kneipen in der Unteren Straße, meint Thaddäus Zech, Inhaber von „Tee oder Kaffee“ (links). Noémie Reichert von

der „Boutique am Beemchen“ meint, man solle das Flair der Straße nicht ändern.

Von Götz Münstermann

Die Sozialdemokraten blasen zur Aufhol�
jagd im Bundestagswahlkampf. Der Hei�
delberger SPD�Bundestagsabgeordnete
Lothar Binding kann zumindest für ges�
tern Abend einen Etappensieg in diesem
Rennen verbuchen: dank Bundesfinanz�
minister Peer Steinbrück.

Es muss Balsam für die wunde Seele
sein: Die SPD bekommt die Säle noch
voll, erst Recht, wenn der beliebteste
deutsche SPD�Politiker angekündigt ist.
Den Demoskopen zum Trotz, die die Dau�
men für die Sozialdemokraten senken.

Mehr als 400 Besucher, nicht nur Ge�
nossen, wollten gestern den Mann sehen,
der die Banken, die Wirtschaft und viel�
leicht auch die SPD rettet. Und sie hör�
ten einen 62�Jährigen, der mit Ironie und

Witz Anekdoten erzählt. Der aber auch
umschalten und trockene Finanz� und
Steuerpolitik erklären kann. Mal so, dass
es jedermann versteht,
mal so, dass die Fachfra�
ge eine Fachantwort er�
hält.

Lothar Binding ver�
spricht gestern Abend
im Kirchheimer Bürger�
zentrum mehr von Stein�
brück als nur die 40�Se�
kunden�Fernsehspots zu präsentieren. Es
ist der 40�Sekunden�Steinbrück in Tat�
ort�Länge: 90 Minuten erzählt und er�
klärt der Sozialdemokrat. Mal, wie er
beim Verfassungsschutz als „Sicherheits�
risiko für die Bundesrepublik Deutsch�
land“ geführt wurde (und nur dank der
Intervention einiger SPD�Granden im Re�

gierungsapparat wieder beschäftigt wur�
de); mal, warum er es nicht für richtig
hält, eine Opel�Insolvenz in den Raum zu

stellen (ohne dass sein
Unionswiderpart zu Gut�
tenberg die Folgen dar�
stelle). Peer Steinbrück
kann gut plaudern und
gut seine Politik verkau�
fen. Warum die SPD am
27. September wählen?
Weil zwar der Bauch die

Steuersenkungsversprechen von CDU
und FDP toll fände. Aber weil eben zwei
Tage vor der Wahl der Verstand im Zwie�
gespräch mit dem Bauch doch die Ober�
hand wieder gewinne. Wie das passiert,
das gibt er minutenlang in einem fiktiven
Dialog preis. Und niemand langweilt sich
dabei. Den Freiherr aus Bayern hält er

für „einen blendenden Wirtschaftsminis�
ter“ und jeder weiß, wie er das meint.
Aber direkte Angriffe muss nur die FDP
aushalten, deren Steuerkonzept er für
„durchgeknallt“ hält.

Steinbrück ist nicht der linke Sozi,
aber im Publikum klatschen alle Partei�
flügel. Er will die „Fliehkräfte der Gesell�
schaft“ eindämmen, spricht gegen „sit�
tenwidrig niedrige Löhne und sittenwid�
rig hohe Abfindungen“. Er will aber
auch, dass Deutschland in der Champi�
onsleague bleibt und „dafür muss man
sich anstrengen“. Wie es mit der Wirt�
schafts� und Finanzkrise weitergeht?
„Lassen Sie sich nicht kirre machen“,
sagt er, das Schlimmste sei doch überstan�
den. Nicht kirre machen lassen – das
könnte auch das Wahlkampfmotto Stein�
brücks sein.
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Peer Steinbrück
Der Bundesfinanz�
minister wurde in
der Wirtschafts�
krise zum belieb�
testen SPD�Politi�
ker. Lediglich
Wirtschaftsminis�
ter zu Guttenberg
(CSU)und Kanzle�
rin Merkel (CDU) rangieren (ZDF�Polit�
barometer) vor ihm. Das Ansehen des
62�jährigen Hanseaten stieg in den Um�
fragen und bei den Wählern vor allem
wegen seiner markigen Worte über Steu�
erflüchtlinge oder gierige Manager.
Steinbrück trat 1969, mit 22 Jahren, in
die SPD ein, studierte Volkswirtschaft
und machte seit 1974 im Regierungsap�
parat Karriere: als Persönlicher Refe�
rent verschiedener Bundesminister, ab
1985 in Nordrhein�Westfalen (NRW)
wo, er Johannes Raus Büroleiter wurde.
Von 1990 bis 1998 arbeitete er erst als
Staatssekretär, dann als Minister in
Schleswig�Holstein, ab 1998 wieder in
NRW; erstmal kandidierte er damals für
ein Parlament. In NRW war er von 2002
bis 2005 Ministerpräsident. Seit 2005 ist
er Bundesfinanzminister und kandidiert
jetzt für den Bundestag. Steinbrück ist
verheiratet und hat drei Kinder. mün

Lothar Binding präsentierte gestern Abend den mehr als 400 Besuchern Peer Steinbrück „Aus der Nähe“ – so der Titel der Veranstaltungsreihe.
Der sozialdemokratische Bundesfinanzminister hatte ein Heimspiel und nur einmal wurde es brenzlig: bei der „Killerfrage“ (Steinbrück) nach
der Zusammenarbeit mit der Linken. Auf Bundesebene schloss er das für die kommenden vier Jahre kategorisch aus. Foto: Sven Hoppe

Quellwasser für
ganz Heidelberg?

Babette Hake vom
Stadtteilverein
Rohrbach fragt, ob
es möglich wäre,
dass die Forstquelle
wieder den Stadt�
teil mit Quellwas�
ser versorgt. Nach
der Diskussion um

eine etwaige Schließung von sieben
Quellen in Handschuhsheim und Zie�
gelhausen erweitert die Stadtredakti�
on die Frage noch ein wenig: Könnte
nicht ganz Heidelberg von Quellwas�
ser versorgt werden?
Michael Teigeler, Geschäftsführer der
Stadtwerke�Sparte „Netze und Ver�
trieb“, schreibt, dass bis vor zwei Jah�
ren zwar die Forstquelle in Betrieb
war und einige Straßen in Rohrbach
mit Quellwasser versorgte. Allerdings
spendete sie so wenig Wasser, dass ihr
schon Grundwasser – das im größten
Teil des Stadtgebiets sowieso aus dem
Hahn kommt – beigemischt werden
musste. „Zunehmende mikrobiologi�
sche Belastungen dieser Quellen und
höhere Anforderungen der Trinkwas�
serverordnung führten zur Schließung
im Jahr 2007. Seitdem werden die be�
troffenen Anwohner mit Grundwasser
aus Brunnen versorgt“, so Teigeler.
Eine Umstellung auf reine Quellwas�
serversorgung ist unmöglich, denn bis�
her versorgen die sieben intakten Quel�
len nur fünf Prozent der Heidelberger
Haushalte mit Trinkwasser, der über�
wältigende Anteil kommt aus den
Grundwasserwerken Rauschen, Enten�
see und Schlierbach.
Wäre es wenigstens nicht möglich,
Kunden auf speziellen Wunsch hin
Quellwasser zu liefern (vielleicht zu ei�
nem Aufpreis)? Teigeler: „Es ist aus
technischen Gründen und aus Grün�
den der Versorgungssicherheit nicht
möglich und sinnvoll, einzelnen Kun�
den oder Kundengruppen ,spezielles’
Wasser zu liefern. Unser Ziel ist es, je�
derzeit gutes und preiswertes Wasser
für alle unserer Kunden anbieten zu
können.“
Generell rät Teigeler davon ab, sich
nur Quellwasser als Trinkwasser zu
wünschen: „Der Härtegrad bestimmt
nicht die Qualität des Wassers. Sowohl
,weiches’ Quellwasser als auch ,hartes’
Grundwasser haben Vor� und Nachtei�
le. Vorteile bei weichem Wasser beste�
hen darin, dass zum Beispiel ein Ent�
kalken von Haushaltsgeräten in gerin�
gerem Maße nötig ist. Härteres Wasser
hat eine positivere Wirkung auf die Ge�
sundheit, es enthält mehr Calcium und
Magnesium, zwei für den Menschen le�
benswichtige Mineralstoffe, die zum
Beispiel dem Aufbau von Knochen
und Zähnen dienen und für den Ener�
giestoffwechsel unerlässlich sind.“

Solmaz Ezati fühlt sich wohl in ihrer Boutique in der Unteren Straße. „Ich wollte gar nicht in die
Hauptstraße ziehen“, sagt sie. Fotos (3): Friederike Hentschel

sal. Die Deutsche Forschungsgemein�
schaft (DFG) fördert eine Wissenschaft�
lergruppe, an der auch die Universität
Heidelberg beteiligt ist, mit 1,9 Millionen
Euro über einen Zeitraum von drei Jah�
ren. In dem Verbund mit dem Thema „Me�
chanismen, Funktionen und Evolution
der Wnt�Signalwege“ haben sich acht
Wissenschaftlerteams von Universität,
Universitätsklinikum und Deutschem
Krebsforschungszentrum in Heidelberg
sowie der Universität Karlsruhe zusam�
mengeschlossen. Wnt�Proteine sind Sig�
nalstoffe, über die Zellen miteinander
kommunizieren. Sie steuern zum Beispiel
die Zellreifung, die Entstehung von Herz,
Nieren und Nervengewebe und beeinflus�
sen im Embryo die Ausbildung des Kop�
fes. Treten in dem fein abgestimmten
Wirkmuster des Signalnetzwerkes Fehler
auf, sind schwere Krankheiten bei Er�
wachsenen wie Darmkrebs oder offener
Rücken bei Säuglingen die Folge. Ein bes�
seres Verständnis dieser Prozesse ist wich�
tig, um neue Therapieansätze zu finden.

„Lassen Sie sich nicht kirre machen“
Lothar Binding eröffnet seine heiße Bundestagswahlkampfphase mit dem beliebtesten Sozialdemokraten Deutschlands: Peer Steinbrück

Die Untere Straße hat mehr zu
bieten als nur Kneipen

Einzelhändler reagieren mit Skepsis auf Pläne für neue Gaststätten
und planen ein Straßenfest für den 12. September
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